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7- Statement der Kerngruppe oder: die Gründe
für eine gemeinsame berufliche Grundbildung
Prise de position du groupe exécutifou /es raisons
d'une/ormot/on pro/ëssionne//e initio/e commune

Die neue Bildungsverordnung zur I+D-Lehre:
Grundlagen zum Vorgehen

Maria Hugo, Daniela Meyer,
Christian Aliverti, Nikiaus Bütikofer,
Frédéric Sardet

In enger Zusammenarbeit mit der Aus-

bildungsdelegierten und mit der metho-
dischen Unterstützung des Bundes-
amtes für Berufsbildung und Technolo-

gie (BBT) erarbeitet eine kleine mehr-

sprachige Gruppe, die sich aus
Fachpersonen der beteiligten Verbände
und Ausbildungsorgane zusammen-
setzt, unter der Schirmherrschaft der
Reformkommission seit dem Jahre 2005
den Entwurf zu einer neuen Verordnung
über die berufliche Grundbildung der
Informations-und Dokumentationsassis-
tenten und -assistentinnen. Diese Grup-
pe profitiert ebenfalls vom Rat von Fach-

leuten (Kollegen, Pädagogen, Experten
anderer Ausbildungen, Lehrpersonen
etc.), die punktuell zu bestimmten The-

men beigezogen werden.

Die Mitglieder der Gruppe möchten in
diesem Beitrag darlegen, welche Grün-
de sie dazu bewogen haben, an dieser
Aufgabe mitzuarbeiten, und warum ih-
nen die Berufslehre notwendig er-
scheint um die Stellung der Informa-
tions- und Dokumentationsberufe ins-

gesamt zu behaupten und aufzu-
werten.

D/e Arbeitsgruppe stützt sich ou/die
/o/genden gemeinsamen Thesen:

i. Im politischen und institutionellen
Kontext der Schweiz darf der Infor-
mations- und Dokumentationsbe-

reich sein Personal nicht aufs Gera-
tewohl rekrutieren, ohne eine gute
und anerkannte Ausbildung zu ver-
langen. Es ist nicht mehr möglich,
Facharbeit auszuführen und die An-
forderungen an technische, person-
liehe und kulturelle Kompetenzen
herunterzuspielen oder zu negieren.
Die Zusammenarbeit von Bibliothe-
karinnen, Archivarinnen und Doku-
mentalistlnnen in einem gemein-
samen Projekt hat erlaubt, über das

Stadium von Ideen und Klischees hi-
nauszukommen. Eine Fortsetzung
ist nötig.

2. Der schweizerische Arbeitsmarkt im
Informations- und Dokumentations-
sektor ist nicht gross genug, um zen-
trifugale Kräfte zuzulassen, welche
die Rückbesinnung der Bibliothe-
karinnen, Archivarinnen und Doku-
mentalistlnnen auf ihre eigenen Be-

reiche mit sich ziehen. Um solchen
Kräften entgegenzuwirken ist es

deshalb nötig, eine Ausbildungsde-
legation zu haben, welche die Zu-
sammenarbeit zwischen den Berufs-
verbänden koordiniert. Auch die
berufliche Grundbildung sollte ent-
sprechend als Generalistlnnen-Aus-
bildung konzipiert werden, um den

Lehrlingen den Zugang zum Ar-
beitsmarkt zu ermöglichen, ohne
durch den Ort, an dem sie ihre Aus-

bildung gemacht haben, einen
bereichsspezifischen Stempel aufge-
drückt zu erhalten. Die Formulie-

rung der Verordnung und die Kon-

zeption des Schulunterrichts ent-

sprechen dieser Absicht. Über die

Ausbildungsdelegation sollten die
Berufsverbände ausserdem in Zu-
sammenarbeitmit den Lehrpersonen
der verschiedenen Bereiche die He-

rausgabe und Verbreitung von Un-
terrichtsmaterialien für die Lehr-

linge fördern. Auch wenn das viel-
leicht zu hohe Ansprüche an ein
durch das Milizprinzip geprägtes Sys-

tem sind: die Frage muss trotzdem
gestellt werden.

Auf jeder Ausbildungsstufe sollte die

Fremdsprachenpraxis aufgewertet wer-
den.

3. Der Informations- und Dokumenta-
tionsbereich ist vielseitig genug, um
Arbeitsstellen mit unterschiedlichen
Anforderungen an Wissen und Kön-

nen zu bieten, welche nicht von vorn-
herein Zugang zu gleicher Verant-

wortung und zu gleichem Lohn bie-

ten. Es ist besonders wichtig, dass

sich die Arbeitgeber bei der Ausar-

beitung von Stellenprofilen auf ein
Ausbildungssystem stützen können,
das anspruchsvoll, aber auch genü-
gend klar ist, um unbestimmte und
missverständliche Stellenausschrei-

bungen zu vermeiden. Es ist deshalb

wichtig, dass der Bildungsplan für
die berufliche Grundbildung nicht
nur den Arbeitgebern bekannt ist,
sondern auch in enger Zusammen-
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arbeit mit den Bildungsinstitutionen
der tertiären Stufe (Fachhochschu-
len, Nachdiplomausbildungen) kon-

zipiert wird. Es ist wichtig, dass im
Anschluss an die laufende Erarbei-

tung des Bildungsplanes zum Eidg.
Fähigkeitszeugnis (EFZ) auch die
Fachhochschulen den vorgeschla-

genen Ausbildungsgang prüfen und
in ihrem eigenen Ausbildungskon-
zept berücksichtigen, auch wenn sie

ihre Studierenden nicht nur aus Per-

sonen mit EFZ und Berufsmaturität
rekrutieren.

Der Informations- und Dokuments-
tionsbereich unterliegt einem starken

technologischen Wandel. Die klassi-
sehen Konzepte, über welche die Insti-
tutionen und Einzelpersonen verfügen,
sind durch neue Instrumente in Frage

gestellt.

4. Der schweizerische Hintergrund
verlangt laufende Anstrengungen zu
einem fundierten und fruchtbaren
Dialog zwischen den verschiedenen
Sprachregionen. Er ist eine Grund-
bedingung für die viel zu wenig prak-
tizierte interregionale Mobilität. Auf
jeder Ausbildungsstufe sollte des-

halb die Fremdsprachenpraxis auf-

gewertet werden; daher hält der Ent-
wurf des Bildungsplanes am Unter-
rieht einer zweiten Landessprache
und des Englischen fest, auch wenn
den Beteiligten bewusst ist, dass der

Umsetzung dieses Zieles im aktu-
eilen Ausbildungsrahmen theore-
tisch wie praktisch Grenzen gesetzt
sind. Die Arbeitsgruppe hat auch kei-

ne Möglichkeiten, beispielsweise ei-

nen längeren Austausch (Minimum
1 Jahr) von Lernenden zwischen den

Ausbildungsstätten zu fördern.

5. Der Informations- und Dokumenta-
tionsbereichunterliegteinem starken
technologischen Wandel. Die klas-
sischen Konzepte, über welche die

Institutionen und Einzelpersonen
verfügen, sind durch neue Instru-
mente in Frage gestellt. Die Berufs-

ausbildung muss an diese Verände-

rungen angepasst werden. Die neue
Bildungsverordnung ist deshalb als

offener Rahmen konzipiert worden.

Die Arbeitsgruppe hat diesem Ziel
bei der Formulierung der Verord-

nung grosse Beachtung geschenkt.

6. Die Tätigkeit im Informations- und
Dokumentationsbereich setzt eine
gute Allgemeinbildung und ein soli-
des Orientierungswissen über den

gesamten Bereich der vergangenen
und der heutigen menschlichen Tä-

tigkeiten voraus. Das ist eine der

grossen Schwierigkeiten und He-

rausforderungen der Ausbildung,
die sich nicht auf die blosse tech-
nische Beherrschung der Instru-
mente und Verfahren beschränken
lässt. Die Gruppe musste sich aller-
dings eingestehen, dass im Rahmen
einer beruflichen Grundbildung ei-

ne Auswahl an Bildungsinhalten un-
umgänglich ist. Eine Ausbildung
von drei oder vier Jahren kann diese

Schwierigkeit auch nicht lösen. Die
Gruppe hat aber versucht, ihre Aus-
wähl in einen Bildungsrahmen zu
stellen, der nicht mit der Erlangung
des Fähigkeitszeugnisses abge-

schlössen ist. Sie hat dabei auch so

gut wie möglich die weiterführen-
den Bildungsgänge (Fachhochschu-
len, Nachdiplomausbildungen) in
ihre Überlegungen einbezogen.
Klar ist, dass sich heute niemand

Klar ist, dass sich heute niemand mehr
ein Wissen erwerben kann, das ewig gül-
tig ist, und dass auch mit Abschluss des

Fähigkeitszeugnisses die Fachpersonen
nicht davon befreit sind, ihr berufliches
Wissen regelmässig zu erneuern und zu
vertiefen.

mehr ein Wissen erwerben kann, das

ewig gültig ist, und dass auch mit
Abschluss des Fähigkeitszeugnisses
die Fachpersonen nicht davon be-

freit sind, ihr berufliches Wissen
regelmässig zu erneuern und zu ver-
tiefen. Jede Person unterliegt zu-
gegebenermassen gewissen sozio-
ökonomischen Zwängen, trotzdem
bleibt die berufliche Laufbahn, die

Produfcfe-JVeu/ie/f:

Zeutschel Omniscan 5500

Perfekte Technologie
Höchste Ergonomie
Einfaches Handling
Hohe Qualität
Modernes Design

Der Omniscan 5500 ist ein Aufsichtscanner zum Digitalisieren und

Kopieren von Büchern, Zeitungen und anderen grossformatigen
Dokumenten bis zu einer Grösse von 630 x 445 mm. Das System
liefert eine optische Scan-Auflösung von bis zu 600 dpi und
zeichnet sich durch eine schnelle Scangeschwindigkeit aus. Der
Omniscan 5500 verfügt bereits in der Basisausführung über eine
integrierte Buchwippe.

IzlZEUTSCHEL

Offizieller Vertriebs- und Servicepartner
seit dem 1. Januar 2007

supAG
Informations-Management

Spichtig und Partner AG, Rietstrasse 15, 8108 Dällikon
Tel. 044 844 29 39, Fax 044 844 58 11

Email mail@supag.ch, Internet www.supag.ch

89 arbido i 2007



jemand absolviert, primär Ergebnis
freier und selbstverantwortlicher
Entscheidungen.
Die Arbeitsgruppe wünscht sich
ebenfalls, dass die Verbände gemein-
sam gegenüber den Ausbildungsbe-
trieben - häufig Institutionen der
öffentlichen Hand - als Lobby auftre-

ten, um zu bewirken, dass jungen

Berufsleuten, die das wünschen und
deren Leistungen dies rechtfertigen,
die Möglichkeit eröffnet wird, berufs-

begleitend die Maturität zu erlangen
(während zwei Jahren bei einem Be-

schäftigungsgradvon50%). Der Aus-

bildungsbetrieb könnte so die Investi-
tionen, die er mit der Grundausbil-
dung junger Berufsleute getätigt hat,

selber nutzen und den Ausgebildeten
gleichzeitig die Türe für weitere Etap-

pen in ihrer Ausbildung öffnen. Das

wäre ohne Zweifel eine Möglichkeit,
das Ansehen der Berufslehre, die in
den verschiedenen Sprachregionen
unseres Landes ganz unterschiedlich
wahrgenommen wird, ohne grosse
Kosten zu verbessern.

La nouvelle ordonnance fédérale

pour l'apprentissage l+D
Fondements d'une demarche

Maria Hugo, Daniela Meyer,
Christian Aliverti, Nikiaus Bütikofer,
Frédéric Sardet

En étroite collaboration avec la déléguée
à la formation et avec le soutien métho-

dologique de l'Office fédéral de la forma-
tion professionnelle et de la technologie,
depuis 2005, un petit groupe de profes-
sionnels, multilingue, représentatif des

différentes associations partenaires

pour la formation professionnelle ini-
tiale l+D élabore sous la supervision de

la commission de réforme, le projet de

nouvelle ordonnance sur la formation
des assistants en information documen-
taire. Ce groupe bénéficie également de

l'appui de professionnels invités ponc-
tuellement pour enrichir les débats (col-

lègues, pédagogues, experts d'autres
filières, enseignants, etc.).

Les membres de ce groupe ont souhai-
té faire part des raisons pour lesquelles
il ont accepté ce mandat dans un cadre
bénévole. De même, ils jugent utile
d'exposer en quoi une formation pro-
fessionnelle initiale leur semble néces-

saire pour la valorisation et la défense
des métiers de l'information documen-
taire.

Le groupe de trouo/7 se reconnaît
dans un certain nombre de thèses qui
/ondent son action:
1. Dans le contexte politique et institu-

tionnel suisse, l'information docu-
mentaire ne peut recruter son per-

sonnel au hasard ou sans exiger une
formation certifiée et de qualité. Il
n'est plus possible de faire vivre des

métiers en minimisant ou en niant
les compétences techniques, humai-
nés et culturelles qu'ils exigent.
L'union des bibliothécaires, archivis-
tes et documentalistes dans un même
projet a permis la transformation de

biens des poncifs. Il faut poursui-
vre.

Le contexte helvétique impose un effort

pour que les différentes régions linguis-
tiques maintiennent un dialogue essen-
tiel et fructueux, condition d'une mobi-
lité interrégionale trop peu pratiquée.

2. Le marché helvétique de l'emploi
dans le secteur de l'information do-

cumentaire est insuffisant pour eau-
tionner des forces centrifuges entrai-
nant le repli des bibliothécaires, des

archivistes et des documentalistes
sur leurs spécificités. En consé-

quence, une délégation à la forma-
tion permettant de coordonner les

rapports entre les associations pro-
fessionnelles est essentielle pour
combattre de telles forces; par
ailleurs, la formation professionnelle
initiale de type généraliste doit être

pensée pour garantir aux apprentis
un accès ouvert au marché de l'em-
ploi, sans estampillage excessif lié à

la spécificité métier du lieu de forma-

tion. La rédaction de l'ordonnance et
la manière dont sont pensés les en-

seignements scolaires traduisent
cette volonté. A travers la délégation
à la formation, les associations de-

vraient également promouvoir l'édi-
tion et la diffusion d'un matériel pé-

dagogique à destination des appren-
tis en partenariat avec les enseignants
des branches professionnelles. Peut-
être est-ce trop demander à une poli-
tique de milice, mais la question doit
être posée.

3. Le domaine de l'information docu-

mentaire est suffisamment diversifié

pour offrir des emplois n'ayant pas les

mêmes exigences de maîtrise des sa-

voirs et des techniques et ne permet-
tant donc pas d'accéder immédiate-
ment aux mêmes charges et aux mê-

mes salaires. Il importe notamment
que les employeurs puissent définir
plans et profils des postes en s'ap-

puyant sur un schéma de formation
exigeant mais suffisamment précis

pour éviter la rédaction d'offres d'em-

ploi sujettes à caution. Il importe
donc que le plan de formation profes-
sionnelle initiale soit connu non seu-
lement des employeurs mais soit
pensé en lien avec l'enseignement de

niveau tertiaire (HES, post-grades). Il
importera à l'issue du processus de

rédaction du plan de formation CFC

que les HES analysent aussi la forme
d'enseignement proposée pour le

CFC afin d'en tenir compte pour leur
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propre enseignement, en dépit du fait
que le recrutement des H ES ne se li-
mite pas, à accueillir des porteurs de

CFC avec maturité.

L'information documentaire est en plei-
ne mutation technologique. Les con-

cepts classiques sont ébranlés par les

nouveaux outils dont disposent les in-
stitutions et les personnes. Il convient
d'ajuster l'enseignement professionnel
à ces mutations.

4. Le contexte helvétique impose un ef-

fort pour que les différentes régions
linguistiques maintiennent un dialo-

gue essentiel et fructueux, condition
d'une mobilité interrégionale trop
peu pratiquée; à tout niveau de for-
mation, la pratique des langues doit
être valorisée et le projet de plan de

formation maintient l'exigence
d'étude d'une autre langue nationale
et de l'anglais; il faut toutefois admet-
tre les limites évidentes à la concré-
tisation de ce souhait dans l'état ac-

tuel de la formation, théorique aussi
bien que pratique. Le groupe en
charge de l'ordonnance n'a d'ailleurs
aucun outil pour promouvoir des

échanges interrégionaux de longue
durée (minimum 1 an) entre centres
de formation.

5. L'information documentaire est en
pleine mutation technologique. Les

concepts classiques sont ébranlés par
les nouveaux outils dont disposent
les institutions et les personnes. Il
convient d'ajuster l'enseignement
professionnel à ces mutations. La

nouvelle ordonnance a été pensée
comme un cadre ouvert de formation
professionnelle. Le groupe a été très
attentif à ce considérant dans la ré-
daction de son projet.

6. L'information documentaire sup-
pose une bonne culture générale et
des repères solides sur l'ensemble
des activités humaines, passées et

présentes. C'est une des grosses dif-
facultés et l'un des enjeux majeurs de

la formation qui ne saurait donc se

réduire à une connaissance pure-
ment technique des outils. Le groupe
a toutefois dû admettre que dans le
cadre d'une formation initiale, des

choix en matière d'enseignement
s'imposent. Un enseignement en 3

ou 4 ans ne résoudra pas la difficulté.
En revanche, le groupe a cherché à

inscrire ses choix dans un processus
de formation qui ne s'achève pas
avec l'obtention du CFC. Il a donc
fondé ses choix en tenant compte au
mieux de la filière de formation
(HES, post-grades). On ne cesse de

l'entendre: nul ne peut penser
aujourd'hui disposer d'un savoir va-

lide ad aeternam, et les exigences as-

signables à l'obtention d'un CFC ne

peuvent dispenser leurs détenteurs
de penser leur activité profession-

nelle sans approfondissement ni ac-

tualisation régulière de ces savoirs.
Tout en admettant que des contrain-
tes socio-économiques pèsent sur
chacun, conduire son parcours pro-
fessionnel reste le fait d'un choix li-
bre et responsable. Le groupe émet
également le vœu que les associa-
tions unies, exercent un lobby auprès
des entreprises formatrices, souvent
des collectivités publiques, pour
qu'une politique de formation des

jeunes permette à celles et ceux qui
le souhaitent et dont les résultats le

justifient, de pouvoir imaginer sui-

vre les cours de maturité en emploi
(2 ans avec engagement à 5 0%). L'en-

treprise formatrice pourrait alors

Tout en admettant que des contraintes
socio-économiques pèsent sur chacun,
conduire son parcours professionnel
reste le fait d'un choix libre et responsa-
ble.

valoriser l'investissement consenti

pour former le/la jeune, offrir au

jeune une expérience profession-
nelle tout en lui ouvrant les portes
vers d'autres étapes de formation. Ce

serait sans nul doute, pour un coût
financier relativement limité, une
manière de renforcer l'image très
différemment perçue de l'apprentis-
sage dans les différentes régions lin-
guistiques du pays.
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